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2(uffcbnttt ober Sdufcijuna,?

Stuf einer Stfjeinlanbreife roar mein
Sfbteif außer mir bon bret beutfdjen

Herren unb einer Same befebd. ftd)
gebe fjier einen ffeinen Sfuëjug auê
bem febfjaften ©efprädj, baê bon

SJcaiuj biê Äbfn nidjt eine Sefunbe

ftocfte.
1. §err: ©eftern auf unferm beut»

fetjen Sifjeiit gemefen, fabeffjaft bief

SUjeimucin gefdjternmt, Sradjenfefë
gefahren, SBagen biê oben, munberbar,
fadje ifd) jfjnen!"

-2. §err: Äotojfat!"
Same: ^errfifdj!"
ü .foerr: Stber maren Sie fdjon mal

au ber ÜDiofel? Sonnertief, baê müffen
Sic erft gefefjen fjaben!"

2. §err: fta Äotoffat!"
Same: O, tjerrfifdj!"
1. .'perr: SBun'berbar."
Same: 93ergangeneê ftal)x mar icf)

in ber Sdjroeij, mitten inê .'podjge»

birge, menu Sie Tiefenfaftel tennen,

fjerrfifcfj!"
1. §err: ^n bie Sdjroeij gel)' ifdj

nifdjt fo bafb loieber. Scäfe üolf gefriegt.
SBar bor einietjen fafjren in Safef.
SBoffte günftige ©efegenfjeit für §oct>

tour auëmitjcn unb fafjre mit Sßafjn

ober Strafeeubatjn naefj ßüridj rüber.

.§ier, müffen Sie miffen, ift mau fdjon

mitten im ftodjgebirdjc. Irob ber et»

Inaë trüben Sßetterfage jiefje tdj (oë,

int Sjertraueu auf meine neue unb

ftänbige ©ebirgsaußrüftuug. ftüx alle

^älfe fjatte tdj audj für brei 2age S^ro»

biatd mit. ft\d) modjte etma sctjtt SJJi»

unten augeftiegeu fein, ba fefj' ifdj mieb

auefj fetjon mitten in einer Stoffe brin.
Ter üftebel loar fo bifcfjt, baf? mau

nifdjt jmei Scfjritt meit fefjen fonnte.

Stun ftelfen Sie fifclj bitte gefättigft
'baê maf bor! SCßie feifcfjt fonnte icfj ba

iu eine Sctjtudjt jutobe ftürjen! ïïian
gut, bafj ifdj gleifd) auf jmei Üouriften

treffen mufjte. Sic rieten mir jur
Sîitdfcfjr. Zollte ifdj leifrijtfiuniclj meine

ßthber ju SBaifen madjen? Scec, fjab'

ifdj ba ju mir gefacfjt, baë tuft bu

nifdjt. Sttfo, icfj madje tefjrt, unter»

nefjme beu Sïbftiedj nadj 3ürifdj unb

fafjre gleifdj über SBafet in meine vu-i

maf."
2. fterr: tofoffaf!"
3. fcerr: Sonnerfiel!"
Same: ftcrrlifdj!" mxti

Restaurant

HABIS-ROYAL
Zürich

Spezialitätenküche ^

Um das Getreidemonopol E. SBuumbcrgct

SBer hat nun recfjt, oh fagt gefchroinb!
Sie einen, roelcbe ängfflidb. finb
unb brau«, roie auë fo Bielen ©acfyen

ein redhteë S3oo'limdnnct)en macf)en?

ÎBenn nicf)t, finb eé tiielleicht bie anbern,

bte ringê Sanb auf= unb abroärts rcanbern

unb blafen in bie Srofffchatmei,

baf Monopol ein ©egen fei?

üJcir fcheint babei fchon immerfort,
man fchroinble ba unb fchroinble bort.
Unb nid)t einmal, roenn roieber grieben ift,
roeif man, ob unê oaë ©tücf befchteben ift.

^etn fyerauê

Sie afte ftxaw SOÎitftcr fommt fpät
abenbë am ©arten bes Ijodjm. Sßfarr*

fjerrn borbei unb ba fie S3Iumenlieb»

tjabetin ift unb ber blaue glieber gar
fo lieb(iel) buftet, benft fie: baë ift nidjt
qeftofjleu!, unb pflüdt unbcbeiiflieij ein

paar 3roeige. Sßtö^Iictj fieljt fie, bafe in
ber Saube unter ben glieberbäumen
ber ftcrr Sßfarrcr fitjt.

Sîei au, nei au tnaë für
fcljönc glieber ber fterr 5]3faarer fjät!
2ßic fjett ej ber ä greub, männ er

gfädjti, bafe bc 23Iüentli ämc alte SBit»

bli e fo e gfreub madjeb! fta icfj

meiite, idj nime auefj cs Stübcfi ber

Merr Sßfaarer gäb mer ja fidjer audj
Stoei, roenn cr'ë roüfet ber guet

öer!"
SJtit biefem lauten Selbftgcfpräcb

jiefjt fie fidj forgfättig jurücf. Uub ftodj=
roürben ift um eine tSrfatjruug reidjer.

ßieber hebelfpalter!
SBir finb im begriffe, für banernb

inê ïeffin ju jieljeu unb unfere Sccljë»

jäfjrige erfjält bereitë ben nötigften
^tatienifetjunterrietjt. ©eftern erfjält fie

SSefudj bon einem Sîaefjbarëfinb, baê

ein ffeincë Äätjcfjcu mitbringt unb eë

gerne ba (äffen mödjte. ©Itt) ift eut»

jücft bon bem Sicrdjcn uub fcljmanft

lauge, ob fie bic SJJanta bitten foff, cë

mitjuncfjiucn. Sodj auf einmaf eut-

fdjeibet fie fidj unb fagt mit 23ebauern:

Sceiu, eë gefjt bodj nietjt! Senf bodj

nur, baë 33üfrj fauu ja nidjt ^ta»

lienifdj ." ^*

S3eim £ierarjt
Snabc: Saê Äropfpulbcr fjat

unferm ftunb getjotfen. oetjt mufe idj
aber nodj eines tjaben. Ser Sßater tjat

audj einen Sropf!" ÄawM

tt

Aufschnitt oder Täuschung?

Auf einer Rheinlandreise war mein
Abteil außer mir von drei deutschen

Herren und einer Dame besetzt. Jch
gebe hier einen kleinen Auszug aus
dem lebhaften Gespräch, das von

Mainz bis Köln nicht eine Sekunde

stockte.

1. Herr: Gestern auf unserm deutschen

Rhein gewesen, fabelhaft viel

Rheinwein geschlemmt, Drachenfels
gefahren, Wagen bis oben, wunderbar,
fache isch Ihnen!"

-2. Herr: Kolossal!"
Dame: Herrlisch!"

Herr: Aber waren Sie schon mal
an der Mosel? Donnerkiel, das müssen

Zie erst gesehen haben!"
2. Herr: Ja Kolossal!"
Dame: O, herrlisch!"
l. Herr: Wunderbar."
Dame: Vergangenes Jahr war ich

in der Schweiz, mitten ins Hochgebirge,

ivenn Sie Tiefenkastel kennen,

herrlisch!"
t. Herr: Jn die Schweiz geh' isch

nischt so bald wieder. Näse voll gekriegt.

War vor einichen Jahren in Basel.
Wollte günstige Gelegenheit fiir Hoch-

tour ausnützen und fahre mit Bahn
oder Straßenbahn nach Zürich rüber.

Hier, müssen Sie wissen, ist man schon

mitten im Hochgebirche. Trotz der

etwas trüben Wetterlage ziehe ich los.

im Bertranen auf meine nene uud

ständige Gebirgsausrüslnng. Fiir alle

Fälle hatte ich auch für drei Tage
Proviant mit. Isch mochte etwa zehn

Minuten angestiegen sein, da seh' isch mich

anch schon mitten in einer Wolke drin.
Ter Nebel war so discht, daß man

nischt zwei Schritt weit sehen konnte.

Nnn stellen Sie sisch bitte gefälligst

Vas mal vor! Wie leischt konnte ich da

in eine Tchlncht zntode stürzen! Man
gnt, daß isch gleisch auf zwei Tonristen

treffen mnßte. Die rieten mir zur
Rückkehr. Zollte isch leischtsinnich meine

Kinder zn Waisen machen? Nee, hab'

isch da zu mir gesacht, das tnst du

nischt. Also, ich mache Kehrt,
unternehme den Abstiech nach Zürisch nnd

fahre gleisch über Basel in meine Hei

mat."
2. Herr: Kolossal!"

Herr: Tonnerkiel!"
Dame: Herrlisch!" ^rn

?üricd

Speii-Iitiltenkiiciie

Ilm às (^eìreiàemonopol D. Buumbcrgcr

Wer hat nun recht, oh sagt geschwind!
Die einen, welche ängstlich sind
und draus, wie aus so vielen Sachen
ein rechtes Böölimännchen machen?

Wenn nicht, sind es vielleicht die andern,

die rings Land auf- und abwärts wandern

und blasen in die Trostschalmei,

daß Monopol ein Segen sei?

Mir scheint dabei schon immerfort,
man schwindle da und schwindle dort.

Und nicht einmal, wenn wieder Frieden ist,

weiß man, ob uns vas Glück beschieden ist.

Fein heraus

Die alte Frau Müller kommt spät
abends am Garteil des hochw. Pfarr-
Herrn vorbei und da sie Blumenliebhabern!

ist und der blaue Flieder gar
so lieblich duftet, denkt sie: das ist nicht

gestohlen!, nnd pslückt nilbedenklich ein

Paar Zweige. Plötzlich sieht sie, daß in
der Lande unter den Fliederbänmen
der Herr Pfarrer sitzt.

Nei au, nei an was für
schöne Flieder der Herr Pfaarer hät!
Wie hett ez der à Freud, wann er

gsächti, daß de Blüemli änie alte Wii-
bli e so e Freud mached! Ja ich

meine, ich nime anch es Stüdeli der

Herr Pfaarer gäb mer ja sicher auch

zlvei, wenn cr's wüßt der guet

Her!"
Mit diesem lauten Selbstgespräch

zieht sie sich sorgfältig znrück. Und Hoch-

würden ist um eine Erfahrung reicher.

Lieber Nebelspalter!
Wir sind im Begriffe, für dauernd

ins Zessin zll ziehen »nd nnsere
Sechsjährige erhält bereits den nötigsten

^talicnischnnterricht. Gestern erhält sic

Besuch voil einem Nachbarskind, das

eiil kleines Kätzchen mitbringt lind eS

geruc da lassen niöchte. Elly ist

entzückt von dem Ticrchcn uiid schwankt

lange, ob sie die Mama bitten soll, es

mitzllnehmen. Toch auf einmal ent

scheidet sie sich nnd sagt niit Bedauern:

Nein, cS geht doch nicht! Tcnk doch

nur, das Büsy kann ja nicht

Italienisch ." ^h,«.

Beim Tierarzt
Knabe: Das Kropfpulvcr hat

unserm Hund geholfen. Jetzt muß ich

aber noch eines habcn. Ter Bater hat

anch einen Kropf!" à^..
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